Conzelmann/Lindemann § 33 Die Pastoralbriefe (1./2. Tim + Tit)
Vorbemerkung: Bezeichnung „Pastoralbriefe“ kommt von Hallenser Exegeten Paul Anton (1661-1730) = meinte die Briefe enthielten auch für die Prediger der Gegenwart pastorale Anweisungen und Empfehlungen. Seit dem 18. Jh. setzte sich die Bezeichnung allgemein durch. 

1. Problemstellung und Inhalt der Briefe an Timotheus und an Titus
Past machen Aussagen zur Führung des „Hirtenamtes“ in der Kirche. Adressaten = Timotheus als wichtiger Mitarbeiter des Paulus, Titus spielt v.a. in Gal 2,1-10 eine wichtige Rolle. Es ist nicht von vornherein ausgeschlossen, dass Paulus diese Briefe schrieb, vgl. Phlm auch an eine Einzelperson.

1) 1.Timotheusbrief

1,1f

Präskript
1,3-20

Proömium, Weisung zum Widerstand gegen falsche Lehre, Lasterkatalog (9), Dank an Gott mit Hinweis auf die Rolle des Paulus als begnadigten Sünders (V. 15f.). Eigentlicher Auftrag an Timotheus steht in 1,18-20: „Kämpfe den guten Kampf als einer, der Glauben und ein gutes Gewissen hat“. 

2,1-3,13
Erster Teil: Weisungen, die die Gemeinde betreffen


2,1-7 Gebet an die Herrschenden, 2,8 Verhalten von Männern, 2,9-15 Verhalten von Frauen im GD, 3,1-13 Hinweise auf die Voraussetzungen der Tätigkeit der „evpi,skopoi“ und „dia,konoi“, Korrespondenz und Christushymnus, 3,16.

4,1-6,2
Zweiter Teil: Weisungen an Timotheus



4,1-11 Bekämpfung der Irrlehre, 4,12-6,2 Weisungen für die Leitung der Gemeinde, sowie Witwen, Presbyter und Sklaven.

6,3-21
Schluss: Warnung vor Häresie und Habgier, Ruf den guten Kampf zu kämpfen, Mahnung an die Reichen, Warnung vor Irrlehre, Gnadenwunsch.  

( 1.Tim setzt voraus, dass Paulus von Ephesus kommend, sich in Mazedonien befindet, während Timotheus in Ephesus geblieben ist. Paulus kündigt seine Rückkehr an, gibt aber Timotheus Anleitung, wie er die Kirche während seiner Abwesenheit zu ordnen habe. Keine bestimmten Anweisungen für Ephesus oder gegen Gegner: vielmehr handelt es sich um eine Art Kirchenordnung, die grundsätzlich in allen Gemeinden gelten soll. Traditionsgedanke ist dabei von wesentlicher Bedeutung. Zwar noch keine apostolische Sukzession im Blick, aber Tradition der überkommenen Lehre kann als Garantie der kirchlichen Rechtgläubigkeit gelten (1,15f). 

Innerhalb der Kirche besteht eine feste Ämterordnung: An der Spitze = „evpi,skopoj“ und Presbyter, darunter die Diakone (1.Tim 3). Es gibt auch feste Formen der Ordination (1.Tim 4,14; 5,22). Monarchischer Episkopat ist aber noch nicht vorhanden. Kein sachlicher Unterschied zwischen Bischof und den Presbytern. „evpi,skopoj“ evtl. primus inter pares. 1.Tim geht davon aus, dass das Verhältnis der ChristInnen zur Welt nicht mehr im eigentlichen Sinne eschatologisch bestimmt ist, sondern dass sie sich in der Welt einzurichten haben. Brief kämpft auch gegen Irrlehrer, aber deren Position wird nicht recht erkennbar. Verfasser setzt sich nicht mit der Lehre der Gegner auseinander, sondern verwirft sie pauschal unter Berufung auf die „richtige“ Lehre.

2) Titusbrief  ( setzt ähnliche Situation wie 1.Tim voraus, ist deshalb vor 2.Tim zu behandeln

1,1-4

Präskript
1,5-3,11

Briefkorpus (ohne Proömium). 



1, 5-16

Gemeindeleitende Ämter auf Kreta und Kampf gegen dortige Irrlehrer



2,1-10

Haustafel als ein Thema der gesunden Lehre (deutlich von Kol und Eph abweichend). 



2,11-15

Verweis auf Gottes Heilshandeln



3,1-7.8-11

Mahnungen

3,12-15

Briefschluss
( Tit setzt voraus, dass Paulus mit Titus auf Kreta missionierte und die Insel inzwischen verlassen hat. Titus ist dort geblieben. Von Nikopolis aus bittet Paulus seinen Mitarbeiter, zu ihm zu kommen (3,12). Anweisungen für die innere und äußere Ordnung (vgl. 1.Tim) in den Gemeinden und Städten Kretas, traditionelle Lehre.

3) 2. Timotheusbrief

1,1-2

Präskript (= 1.Tim)

1,3-5

Proömium

1,6-3,17

Briefkorpus



1,6-14

Mahnung zum Zeugnis („gesunde Lehre”)



1,15-18

Korrespondenz („alle in Asia“ haben sich von Paulus abgewandt“).



2,1-13

Mahnung an Timotheus zur Festigkeit im Leiden und verweist auf seine eigenes Vorbild 



2,14-26

Warnung vor Irrlehre, u.a. vor der Aussage, die Auferstehung sei schon geschehen. 



3,1-9

Ankündigung des Auftretens von Irrlehrern in den „letzten Zeiten“. 



3,10-17

Hinweis auf die vorbildliche Nachfolge des Tim

4,1-22

Letzte Verfügungen des Apostels vor seinem offenbar nahen Tod. Korrespondenz, Bericht des Paulus von seiner Gerichtsverhandlung, persönliche Hinweise und Grüße, Gnadenwunsch

( 2.Tim setzt voraus, dass Paulus sich in Gefangenschaft befindet und zwar offensichtlich in Rom (1,17). Alle Mitarbeiter haben sich von ihm abgewandt, außer Lukas, dem Arzt. Einer, der Schmied Alexander (4,14f), hat ihm sogar erheblichen Schaden zugefügt. Paulus bittet Tim so rasch wie möglich nach Rom zu kommen und die in Troas liegenden Pergamente in einem Mantel mitzubringen (4,13). Er rechnet mit seinem baldigen Tode (4,6-8), mahnt zu großer Eile. 2.Tim ist persönlicher gehalten als beiden anderen Past. Literarisch ist er als Testament gestaltet. Nachwelt soll das Bild des (leidenden) Apostels eingeprägt werden. 

2. Kritik der in den Pastoralbriefen vorausgesetzten historischen Situation. Die Echtheitsfrage.

1) 1.Tim könnte während der in Apg 20,1ff geschilderten Reise durch Mazedonien geschrieben worden sein. Auf dieser Reise hatte Paulus Timotheus aber dabei, keine spätere Reise auf dieser Route, also: Brief lässt sich nicht unterbringen. 

2) Tit: Mission in Kreta ist nicht bekannt. Apg = nur auf dem Weg nach Rom wird Kreta erwähnt (27.7ff)

3) 2.Tim: Apg 20,4ff; 21,29 = Paulus wurde auf seiner Reise nach Jerusalem tatsächlich von Trophimus und Timotheus begleitet. 2.Tim setzt aber voraus, dass P. sich längst in Rom aufhält, d.h. seit der Trennung von seinen beiden Begleitern müssen 2 Jahre vergangen sein. Dennoch fordert Paulus Tim schnell nachzukommen, Situation ist sehr unwahrscheinlich. Auch Angaben in 2.Tim 4,10ff passen nicht in die paulinische Biographie. 

( Keiner der drei Past ist in den uns bekannten Lebenslauf des Paulus einzubinden. 

4) Gegen diese Beurteilung: Echtheit könnte gegeben sein, wenn man 2.Tim für den ersten der Briefe hält. Paulus habe ihn in Rom geschrieben. Nach seiner Freilas-sung ist er entgegen seinen Plänen noch mal nach Osten gefahren und hat dort 1.Tim und Tit geschrieben. Später sei er erneut verhaftet und dann hingerichtet worden. Man beruft sich auf den Röm und 1.Clem 5,7; auf einen von den Apostolischen Vätern um 90 geschriebenen Brief (von Rom nach Korinth). In Röm hatte Paulus erklärt, er wolle den Osten endgültig verlassen und über Rom nach Spanien gehen. 1.Clem 5,7 = Paulus sein bis an die „Grenze des Westens“ gekommen. Sollte damit Spanien gemeint sein, würde das voraussetzen, dass Paulus bei seinem Prozess in Rom freigesprochen wurde. Abfassung nach der Freilassung wäre also denkbar.

5) Argumente dagegen sind aber sehr stark. Mit „Grenze des Westens“ kann auch Rom gemeint sein, 1.Clem weiß nichts von 2 Gefangenschaften des Paulus in Rom. Apg 20 = Paulus hat seine Gemeinden im Osten wohl nicht wieder gesehen. Auch in Past selbst wird davon ausgegangen, dass Paulus am Ende seiner Gefangenschaft stirbt. 

Auch theologisch wird das Urteil über die Unechtheit bestätigt: Neue theologische Begriffe spielen eine Rolle, die in den älteren Briefen fehlen: „gutes Gewissen“ oder „gesunde Lehre“. 

( Es ist so gut wie ausgeschlossen, dass Paulus die Past in seinen Lebzeiten schrieb. Jedoch sind sie auch nicht zu spät anzusetzen. Wohl gegen Ende des 1.Jh. 

3. Das Paulusbild der Past

Paulus schreibt an zwei seiner engsten Mitarbeiter. Briefe geben fiktiv Einblick in einen sehr persönlichen Kommunikationsprozess. Es finden sich Bemerkungen, die offensichtliche nur für die beteiligten Personen interessant sind (z.B. 1.Tim 5,23; 2.Tim 4,13). 

Zentraler Aspekt liegt in der Warnung vor Irrlehrern. „Paulus“ gibt Weisungen, wie Timotheus und Titus sich und die Gemeinde vor Häresien schützen können. Auffallend ist in diesem Zusammenhang die negative Selbstbeschreibung des Paulus in 1.Tim 1,12-17: Vom Frevler, Verfolger, etc. wird er zum Vorbild. Ein Vorbild ist Paulus auch als in Gefangenschaft Leidender (2.Tim 1,16f; 3,10f) als einer, der dem Tode entgeht (2.Tim 4,6ff). Vor dem Gericht ist Paulus einsam, doch das entspricht seiner Stellung als Märtyrer (4,16ff). „Paulus“ gibt umfassende Weisungen für Struktur und Organisation der Kirche in einer Zeit ohne ihn. An keiner Stelle wird angedeutet, Paulus könne irgendwelche Probleme noch selber regeln. Viele Anweisungen klingen wie Texte aus einer Kirchenordnung.

Anders als Kol und Eph zeigen Past kein Bild von Paulus als einer Größe der Heilsgeschichte. Paulus ist Garant für den künftigen Bestand der Kirche. 

4. Theologische Tendenzen der Past. Die Irrlehrer 

1) Past entwickeln keine eigene Theologie. Übernehmen aber auch kaum paulinische Theologie, obwohl manchmal Terminologie begegnet (2.Tim 1,9f). Die Traditi-on, an die immer wieder erinnert wird, ist durchaus durch das „Christus-Kerygma“ bestimmt. Es begegnen Formeln und liturgische Hymnen (1.Tim 2,5f; 3,16; 2.Tim 2,8)

( In der Christologie fehlen die Rede vom Kreuz, der Titel „Sohn Gottes“ und die Präexistenzvorstellung. Jesus ist Erlöser (1.Tim 2,6) und swth.r (2.Tim 1,10) und v.a. Mensch (1.Tim 2,5; 6,13). Das Gekommensein Jesus wird als „evpifanei,a|“ bezeichnet, dasselbe Wort bezeichnet aber auch sein Kommen in der Parusie. 

( Eschatologie spielt kaum eine Rolle.  Irrlehrer in den letzten Tagen (1.Tim 4,1) = Funktion, Paulus die Zukunft voraussagen zu lassen.

( Tradition wird durchgängig nicht mehr verarbeitet, sondern nur noch übernommen und weitergegeben. Sie selbst ist Gegenstand des Überlieferns. Kampf gegen Irrlehrer wird nicht mehr in inhaltlicher Auseinandersetzung geführt, sondern durch pauschales Ablehnen des von der Tradition abweichenden Denkens. Garant für die Tradition ist Paulus. Aussagen über die Kirchenordnung werden weitergegeben, ohne dass es eine ekklesiologische Basis gäbe. Verfasser des 1.Tim hat die Regeln unmittelbar in den Dienst der Ketzerbekämpfung gestellt. Definition der rechten Lehre und Ordnung der Kirche bedeutet Abgrenzung gegenüber Häresie. Vgl. v.a. Tit. 1,9f.

2) Position der Irrlehrer gegen die in Pas gekämpft wird ist nicht klar erkennbar. Vertreten wohl eine gnostische Lehre mit jüdischem Einschlag, denn sie betreiben Entweltlichung (1.Tim 4,3; Tit 1,14), Spiritualismus (2.Tim 2,18) und Gnosis (1.Tim 6,20). Fordern andererseits Einhaltung strenger Regeln (1.Tim 1,7 u.a.), befassen sich mit Mythen und Genealogien (1.Tim 1,4). Past: Auftreten von Irrlehrern = Zeichen der Endzeit (1.Tim 4,1; 2.Tim 3,1), es gilt ihnen mit Festigkeit zu begegnen. Den Irrlehrern wird gesagt, dass die Welt Gottes Schöpfung ist (1.Tim 4,3-5) und das den Christen deshalb der Umgang mit den Dingen der Welt erlaubt ist. Leiter der Gemeinde sollen ein moralisch einwandfreies Leben führen (1.Tim 3,2-12), Ketzern wird Unsittlichkeit vorgeworfen = Polemik.

Past halten auch an der fortdauernden Gültigkeit des Gesetzes fest (1.Tim 1,8-11), weil sich das Gesetz nicht an die Gerechten, sondern an die Gesetzlosen wende, die die „gesunde Lehre“ missachteten. 

( Entscheidendes Kriterium für die Beurteilung der Irrlehre ist die richtige Tradition. In der Stellung zur Tradition liegt auch der entscheidende Unterschied zu Paulus: Paulus verarbeitet die Tradition, bezieht sie in den Rahmen seines theologischen Denkens mit ein, in den Past wird sie lediglich eingeübt, d.h. als autoritativ vorgegeben übernommen. 2.Tim 3,16: „Denn alle Schrift, von Gott eingegeben, ist nütze zur Lehre.“
( Kirchenordnung: Die intakte und geordnete Gemeinde ist der Garant der Rechtgläubigkeit 

5. Die Pastoralbriefe als literarisches Corpus. Ort und Zeit der Abfassung

1) Von vornherein als Corpus von 3 Briefen konzipiert. Sie sind nicht nachträglich zusammengestellt worden. Ergänzen einander, wenn sie in der Reihenfolge 1.Tim- Tit-2.Tim gelesen werden. Jeder Brief hat eine andere Perspektive: 1.Tim/Tit = „Paulus“ gibt den Adressaten Weisungen, die auch und gerade andere Personen (Amtsträger und andere) betreffen. 2.Tim ist das Testament des „Paulus“, bzw. eine testamentarische Mahnrede. Orientierung am leidenden Paulus i.d. Auseinandersetzung mit Irrlehrern. Past beschreiben nicht die Kompetenzen od. Aufgaben der Amtsträger, sondern sie nennen Kriterien für deren Amtsführung. Faktische wenden sich die Briefe also an die Gemeinde und an die in ihr tätigen Presbyter, Diakonen und „episkopoi“.

2) Frage nach Abfassungszeit und -ort hängen zusammen. Wann hatte man wo das Interesse Paulus diese Aussagen brieflich machen zu lassen? 2.Tim will nach 1,17 in Rom verfasst worden sein. Unter kirchen- und theologiegeschichtlichen Gesichtspunkten hat Rom viel für sich: Nähe zum auch in Rom verfassten 1.Clem = Ähnlichkeiten im Amtsverständnis, v.a. Betonung des apostolischen Ursprungs der „evpi,skopoi“ und „presbu,teroi“, klare Tendenz in der Zurückdrängung der Rolle der Frau in der Kirche (1.Clem 21,7) und Bemühen um eine positive Interpretation des Verhältnisses zum Staat (1.Clem 60,4-61,2 und 1.Tim 2,2). Da Past alles auf Paulus zurückführen wollen dürften sie später als der in dieser Hinsicht unbelastete 1.Clem geschrieben worden sein. 1.Clem um 90, also Past um 100. 

( Past sind der kirchengeschichtlich erfolgreiche Versuch, die am Ende des 1.Jh. sich entwickelnde kirchliche Ordnung mit ihren stark hierarchischen Tendenzen von Paulus her zu legitimieren und so den Apostel zum dauernden Garanten eines sich in der Welt einrichtenden Christentums zu machen.    

Die deuteropaulinischen Briefe

Vorbemerkung: Das Problem der pseudepigraphischen Briefe

Arten der Pseudepigraphie: a) absichtliche Verwendung eines falschen Namens durch den tatsächlichen Autor, b) spätere (irrtümliche oder absichtliche) Zuweisung einer Schrift an eine bekannte Person (vgl. Verfassernamen der ursprünglich anonymen Evangelien), c) Zuweisung eines aus einer Schule stammenden Textes an das Schulhaupt. 

(Bei pseudepigraphischen paulinischen Briefen liegt wohl Fall a) vor: die tatsächlichen Autoren benutzen absichtliche das Pseudonym Paulus, um dessen Autorität für die von ihnen verfasste Schrift in Anspruch zu nehmen. Autoren setzen voraus, dass die Paulusbriefe überzeitliche und überörtliche Bedeutung haben. 

(von Briefen vorausgesetzte Lesersituation ist unterschiedlich: Kol nimmt auf eine aktuelle Situation bezug, ähnliches gilt für 2.Thess. Eph bezieht sich auf keine bestimmte Lesersituation, dass er an Ephesus (1,1) gerichtet ist, spielt für Inhalt und Tendenz des Briefes keine Rolle. Pastoralbriefe sind vordergründig überhaupt nicht an unmittelbare Leser gerichtet. Briefe enthalten Mitteilungen an „Timotheus“ und an „Titus“, scheinbar ohne Leser im Blick zu haben.  

